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Die großeengliſch franzöſiſche Offenſive hat begonnen
Sehr ſchwere Verluſte für den Feind Unſere Angriffe
im Oſten ſchreiten fort 14 offiziere 2300 Mann gefangen

W T Großes Hauptquartier 2 Juli
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn einer Breite von etwa 40 Kilometern begann
geſtern der ſeit vielen Monaten mit unbeſchränkten
Mitteln vorbereitete große engliſch franzöſi
ſche Maſſenangriff Nach ſiebentägiger
ſtärkſter Artillerie und Gasvorwirkung
auf beiden Ufern der Somme ſowie des
Ancre Baches von Gommecourt bis in die Gegend von

La Boiſelle errang der Feind keine nennens
werten Vorteile erlitt aber ſehr ſchwere
Verluſte Dagegen gelang es ihm in die vorderſten
Linien der beiden an die Somme ſtoßenden Diviſions

abſchnitte an einzelnen Stellen einzudringen ſo daß
vorgezogen wurde dieſe Diviſionen aus den völlig

zerſchoſſenen vorderſten Gräben in die
zwiſchen erſter und zweiter Stellung liegende Regel
ſtellung zurückzunehmen Das in der vorderſten Linie
feſt eingebaute übrigens unbrauchbar gemachte Material

ging hierbei wie ſtets in ſolchem Fall verloren
Jn Verbindung mit dieſer großen Kampfhandlung

ſtanden vielfach Artilleriefener Ueberfälle
ſowie mehrfache kleinere Angriffsunternehmungen auf

den Anſchlußfronten und auch weſtlich und ſüdöſtlich
von Tahure ſie ſcheiterten überall

Links der Maas wurden an der Höhe 304
franzöſiſche Grabenſtücke genommen und ein franzöſi

ſcher Handgranatenangriff abgſchlagen
Oeſtlich der Maas hat der Gegner unter erneutem
ſtarken Kräfteeinſatz geſtern mehrmals und auch

heute in der Frühe die deutſchen Linien auf der Höhe

Kalte Erde beſonders beim Panzerwerk
Thiaumont angegriffen und mußte im
Sperrfeuer unter größten Verluſten
wieder umkehren

Der gegneriſche Flugdienſt entwickelte große Tätigkeit

Unſere Geſchwader ſtellten den Feind an vielen Stellen

zum Kampf und haben ihm ſchwere Verluſte beigebracht

Es ſind vorwiegend in Gegend der angegriffenen Front
und im Maasgebiet 15 feindliche Flugzeuge ab
geſchoſſen davon 8engliſche 3 franzöſiſche
in unſeren Linien Oberlentnant Freiherr v Althaus
hat ſeinen ſiebenten Gegner außer Gefecht geſetzt Wir

haben kein Flugzeug verloren wenn auch
einzelne Führer oder Beobachter verwundet worden ſind

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generals v Linſingen
Der Angriffſchritt vorwärts Die Gefan

genenzahl iſt um 7 Ooffiziere 1410 Mann geſtiegen An
verſchiedenen Stellen wurden feindliche Gegenan
griffe glatt zurückgewieſen

Armee des Generals Grafen v Bothmer
Deutſche und öſterreich ungariſche Truppen haben die

kürzlich von den Ruſſen beſetzte Höhe von Wo
robijowka nordöſtlich von Tarnopol geſtürmt und
dem Gegner an Gefangenen 7 Offiziere 892
Mann an Beute 7 Maſchinengewehre 2 Mi
nenwerferabgenommen

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues

Oberſte Heeresleitung

Neue Niederlagen der Ruſſen
Alle Angriffe der Italiener abgnwieſen 500 Italiener gefangen

W T Wien 2 Juli
lautbart

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jn der Bukowina bei unveränderter Lage keine

beſondern Ereigniſſe Weſtlich von Kolomea und

Amtlich wird ver

ſüdlich des Dunjeſtr entwickelten ſich neue hef
Nordweſtlich von Tarnopol eroberten

und deutſche Bataillone die
Worobijowka

tige Kämpfe
öſterreichiſch ungariſche

vielumſtrittene Höhe von

zurück Sieben ruſſiſche Offiziere und 982 Mann wur
den gefangen und zwei Maſchinengewehre erbeutet

Der Angriff der unter dem Befehl des Generals
v Linſingen ſtehenden verbündeten Streitkräfte
wurde auch geſtern an zahlreichen Stellen beträchtlich
nach vorwärts getrieben Die Zahl der Gefangenen und
der Beute erhöht ſich Ruſſiſche Gegenangriffe ſcheiterten

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm Südabſchnitt der Hochfläche von Doberdo

ſetzten die Jtaliener das heftige Artillerie
feuer und die Angriffe gegen den Raum öſtlich von
Selz fort Dieſe auch nachts andauernden Anſtrengun
gen des Feindes blieben dank dem zähen Ausharren der
Verteidiger ohne Erfolg

Zwiſchen Brenta und Etſch wiederholten ſich
die fruchtloſen Vorſtöße gegen zahlreiche Stellen

ünſerer Front Jm Marmolata Gebiet wieſen
unſere Truppen mehrere Angriffe italieniſcher Ab

teilungen ab Jm Ortler Gebiet erkämpften ſie eine der
Kryſtallſpitzen Geſtern wurden über 500 Jta
liener darunter 10 Offiziere gefangen ge
nommen

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höfer Feldmarſchalleutnant

Die Spanier beſetzen Kap Juby
Madriid 1 Juli Der Generalkapitän der Kanariſchen Inſeln kabelte dem ſpaniſchen Kriegsminiſter daß er offiziell Kap Juby beſetzt

Franzöſiſch Marokko iſt ſchwankend
Kap Juby liegt an der Weſtküſte Afrikas im Norden der ſpaniſchen Kolonie

Die Nachricht wird wohl in Frankreich einigen Lärm verurſachen
Die Begrenzung

B
dieſer Kolonie nach Norden gegen

Mexiko und die gmeritaniſchen Munitionslieferungen
Frankfurt 1 Juli Aus Newyork wird gemeldet Die amerikaniſche Bun desregierung reſervierte die Munition im Hinblick auf die

mexikaniſchen Wirren jedoch iſt man allgemein der Auffaſſung daß die Lieferungen an den Vierverband zum Teil aufhören werden
da ſie zu weitgehend ſind eJ

Re engliſchen Gewerkſchaften für

Rahrungsmittelverteilung

Kopenhagen 1 Juli Politiken meldet aus
London Drei Millionen Geverkſchafts
mitglieder vertreten durch hundert Delegierte aus

allen Landesteilen begannen geſtern einen Feldzug
gegen die hohen Lebensmittelpreiſe Ein
von ihnen beſchickter Londoner Kongreß beſchloß ein
ſtimmig die Regierung ſolle Schritte unternehmen im
Intereſſe der Arbeiterklaſſen die Preiſe für Lebens
mittel und Getränke zu regeln Es wurden folgende

Maßnahmen vorgeſchlagen Preisregelung und Lager
beaufſichtigung kommunale Verteilung und Schiff

Starke Angriffe wurden gegen die

43

Reeder gerichtet denen man ungeſetzliche Vor
teile aus der Notlage und den Bedürfniſſen der
Nation vorwarf indem ſie die Frachten über Gebühr
erhöhten B

Das Oberhaus gegen Homerule

Amſterdam 2 Juli Jn der Miſſion Lloyd Georges
in Jrland ſcheint das Oberhaus eine große Gefahr zu
ſehen Die liberale Preſſe befürchtet daß die Hoff
nungen der Jren zerſchmettert und das
Land in das alte Elend zurückgeworfen würde Lord
Salisbury erſuchte die Regierung am Donners
tag ſie ſolle die Bedingungen offenbaren die Lloyd
George Redmond und Carſon unterbreiteten Er be
hauptet daß zwei Lesarten dieſer Bedingungen vor
handen ſeien Die Carſonſche welche die dauernde

Ausſchließung Ulſters zugeſtand und die Redmond
ſche die eine zeitweiſe Ausſchließung vorſah Auch
erſuchte Lord Salisbury um Aufklärung wer Lloyd
George die Vollmacht für dieſe Miſſion
gegeben habe Nach Bekanntgabe des Berichtes
Lord Hardinges über die Ausdehnung der Unzufrieden
heit in Jrland und die Zenſur der iriſchen Nachrichten
ſagte er ſchließlich dieſer Bericht laſſe England im
Dunkeln aber die freigelaſſenen Gefangenen ſpazierten
jetzt in Sinnfeiner Uniformen durch Jrland um neues
Unheil zu organiſieren B
Der zum Tode verurteilte Caſement

W T Rotterdam 1 Juli Der Nieuwe Rott
Cour meldet aus London daß der amerikaniſche
Rechtsanwalt Doyle der Caſement verteidigte in Lon

don bleiben wird bis die Berufung die Caſement gegen
das Urteil einlegte erledigt iſt Caſement wurde in
eine Zelle für zum Tode Verurteilte im Gefängnis
Pentonville gebracht Geſtern durfte er ſeine Rechts
beiſtände ſprechen Er war in guter Stimmung und
optimiſtiſch

Griechiſche Rfiziere in der franzöſiſchen

öclloniliormee

T u Bern 1 Juli
griechiſche Offiziere ſo O
vanis ſind zur Genugtuung der
partei in die franzöſiſche Salonikiarmee

Einige ententefreundliche

berſtleutnant Gra
Venizeliſten

über

getreten



Militäriſche Ausſchreitungen in Dublin
Am 24 und 25 5 hat der iriſche Abgeordnete Gin

nell im engliſchen Unterhauſe eine Reihe von
Anfragen geſtellt aus denen ſich ergibt wie die engliſchen
Truppen in Dublin bei der Unterdrückung des
iriſchen Aufſtandes wahllos auf nichtkämpfende
Ziviliſten geſchoſſen haben Ginnell behauptet z B daß
die Zugbrücke in Great Brunswick Street unter Feuer
genommen worden ſei obgleich ſich dort keinerlei Be
waffnete aufhielten Unter anderen wurde eine Frau
namens Naylore auf der Brücke tödlich verwundet ein
Arzt mit einer Roten Kreuz Binde und Ziviliſten die
Tücher ſchwenkten um ihr zu Hilfe zu kommen wurden
ebenfalls beſchoſſen ſo daß die Frau fünf Stunden lang
im Todeskampfe auf der Brücke lag und bei der Ankunft
in einer Klinik ſtarb

Der Unterſtaatsſekretär Tennant hat auf dieſe Be
ſchwerden nichts weiter zu erwidern gehabt als daß es
ſchwierig ſei die genannte Oertlichkeit genau feſtzuſtellen
und unmöglich die Zahl der Perſonen anzugeben die
während des Aufſtandes dort oder in irgendeiner anderen
Gegend Dublins getötet worden ſind Durch das Urteil
von Geſchworenen bei einer offiziellen Leichenſchau iſt
feſtgeſtellt worden daß harmloſe Ziviliſten aus ihrer
Wohnung herausgezerrt in einen Keller geſtoßen und
dort ohne jede Veranlaſſung erſchoſſen worden ſind und
daß bei den Leichen Uhren und Ringefehl
ten Nach Auskunft von Asquith hat die Militär
behörde eine Unterſuchung eingeleitet die ergebnislos
geblieben iſt die Tatſache ſelbſt wurde vom Miniſter
tiſche nicht geleugnet Noch keinerlei authentiſche Er
klärung iſt über die bei den verſchiedenſten Gelegenheiten
vorgetragene Behauptung des Abgeordnetn Ginnell ge
geben worden daß gegen 50 Perſonen an einer Kaſernen
Faper ohne jedes Urteil ſummariſch erſchoſſen worden
ind

Auch auf andere Beſchwerden der iriſchen Abge
ordneten haben die engliſchen Miniſter immer nur die
Antwort gehabt daß eine Unterſuchung eingeleitet ſei
aber obgleich die Ereigniſſe nunmehr bereits zwei Monat
zurückliegen und die zur Unterdrückung des Aufſtandes
verwendeten Truppen ſich wohl ſicher noch in Jrland
befinden ſo daß die Unterſuchung ſehr leicht ſein muß
iſt über ihr Ergebnis noch nichts an die Oeffentlichkeit
gedrungen Die einzige Entſchuldigung die für das
Verhalten der engliſchen Truppen angeführt werden
könnte war nach der Ausſage des in Dublin komman
dierenden Generals Max welll die folgende Es habe
ſich um erbitterte Straßenkämpfe gehandelt bei denen
die Truppen gezwungen waren im Augenblick zu handeln
wenn ihnen ihr eigenes Leben lieb war und wo ſie
außerſtande waren den nicht uniformierten Aufſtändigen
von einem harmloſen Ziviliſten zu unterſcheiden
Die Engländer haben alſo jetzt einmal in ihrem

eigenen Lande geſehen was erbitterte Straßen
kämpfe bedeuten Faſt zwei Jahre lang haben
ſie die Welt mit ihrer Entrüſtung über angebliche deutſche
Greuel in Belgien erfüllt wo ebenfalls kein deutſcher
Soldat wußte ob der nicht uniformierte Belgier der
ſcheinbar harmlos einer friedlichen Beſchäftigung nach
ging nicht den Augenblick vorher auf deutſche Soldaten
geſchoſſen hatte nunmehr müſſen ſie ſich ſelbſt entſchul
digen die ſie immer wieder als elende deutſche Aus
flüchte abtun wollten

Aber dieſe Entſchuldigungen erklären längſt nicht
alles Die engliſchen Soldaten ſcheinen in dem Straßen
kampfe die Nerven völlig verloren zu haben Der eng
liſche Sergeant Flood von den Duhlin Füſilieren hat
wie kriegsgerichtlich feſtgeſtellt worden iſt am 29 4 als
Wachthabender in der Brauerei von Guineß ſogar einen
Offizier Lucas und einen Ziviliſten Rice ohne Grund
verhaftet und erſchießen laſſen das Kriegsgericht hat den
Angeklagten freigeſprochen da es annahm daß Flood
in einem entſchuldbaren Jrrtum gehandelt hatte Mit
einer ziemlich milden Strafe kam ein anderer Soldat
Wyatt vom 5 iriſchen Ulanenregiment weg der vor dem
Northern Hotel auf Wache ſtand ebenfalls eine Art
von Koller bekam und auf einen Offizier und einen
Ziviliſten ſchoß die nicht ſchnell genug ſeinen Befehlen
folgten als dieſe ſich in das Jnnere des Hotels retteten
feuerte er einfach ohne Not hinter ihnen nach die Treppe
hinauf ohne ſich darum zu bekümmern daß Frauen und
Kinder in der Nähe waren und ohne daß für das
Schießen überhaupt ein Grund vorlag

Es handelt ſich hier um typiſche Fälle von Ueber
ſchreitung der Kommandogewalt bei denen ein deutſches

Das Ende des Jigeuners
Die Heranziehung der ungariſchen Zigeuner

zum Heeresdienſt bewirkt daß man ſich wieder vielfach
mit dem rätſelhaften Volk aus dem Oſten deſſen Her
kunft und ſprachliche Abſtammung noch immer im
Dunkeln ſchwebt unter nachdenklichen Betrachtern
menſchlicher Entwicklungen beſchäftigt Man ſpricht von
den Lebensgewohnheiten der Zigeuner ihrer ſonder
baren Stellung inmitten der europäiſchen Ziviliſation
und man erinnert ſich flüchtiger Begegnungen mit
ihnen eines vorübergehenden Einblicks in ihr Daſein
den man bei ſolchen Gelegnheiten gewann Auf einem
Spaziergang im Semmeringgebiete wo ſie zuweilen
über die ungariſche Grenze herüberſchwärmen auf
einem Ausflug ins nördliche Niederöſterreich übrigens
auch in Steiermark oder im Salzkammergut ſtieß man
manchmal mit den Augen auf ſolch ein braunes Men

r t das ſich irgendwo auf einer Wieſe im ſicheren
lbſtand von der Landſtraße um ein ſchwelendes Feuer

chen herum aufgebaut hatte Ein ſchmutziger Keſſel hing
über dem brennenden Reiſig und bezeichnete den Mittel
punkt des ſchwärzlichen Familienkreiſes in dem dunkel
haarige Männer ungekämmte Weiber und gewöhnlich
auch etliche nackte Kinder ſchwermütig durcheinander
quirlten Muſizierenden Zigeunern war man in Nacht
lokalen und auf den ungariſchen Bahnhöfen begegnet
wo ſie dem haltmachenden Zug ein Ständchen zu brin
gen pflegen das der mit den Landesſitten vertraute
Reiſende meiſt gar nicht bemerkt Dort im Ungarlande
wo die überwiegende Mehrzahl der Zigeuner umher
wandernd zu Hauſe iſt bedeutet ja eine Begegnung mitihnen keine ſonderliche eberrgſchung Man muß ſchon

ein äußerſt empfindliches Dichtergemüt mitbringen da
mit ein Gedicht daraus hervorblüht wie Lenans Drei
Zigeuner das vielleicht ſchönſte Zigeunergedicht der
deutſchen Literatur Der Dichter malt ein gewöhnliches
Pusztabildchen aber wie viel weiß er hineinzulegen
wie nachdrücklich prägen ſich die Geſtalten der drei

ein ihre Geſichter dunkelbraun mit ſchwarz
lockigen Haaren Unter einem Baum liegend ſchlagen
die drei einen ſchwermütigen Sommerabend tot jeder
in ſeiner Weiſe der eine träumt der zweite raucht der
dritte geigt und der Dichter denkt im Weiterfahren

Dreifach haben ſie mir gezeigt
Wenn das Leben uns nachtet
Wie mans verraucht verſchläft vergeigt
Und es dreirimal verachtet

Nun das war einmal Eine kürzlich erlaſſene un
ariſche Miniſterialverordnung macht dieſem in beidenReichehalften gleich anſtößigen Zuſtand ein Ende Da

nach werden ſich die drei wenn ſie ſich von
ihrem Wieſenſofa erheben ſollten ſogleich im nächſten
Dorf zu melden haben Man wird ſie zur Ausweis
leiſtung verhalten und einer Aſſentkommiſſion vorfüh
ren Auch werden ſie geimpft und im Falle ihrer Taug
lichkeit dem Heer eingereiht werden All das iſt nur
recht und billig denn es wäre nicht einzuſehen warum
in einer Zeit in der Exzellenzen und Hofräte Abge

Kriegsgericht ſchwerlich wie im Falle Flood auf
ſprechung erkannt haben würde aber wenn ein deut

ericht in einem gen Falle auch die
Strafen verhängt
zur

geblich vorkommen können

Ankunft dadurch a

ſchehen iſt Es handelt ſich hier um die Witwe des un
glücklichen Jren der mit mehreren anderen Ziviliſten
von dem Hauptmann Bower Colthurſt ohne jeden Grund
erſchoſſen worden iſt der Unglückliche lebte nach der
tödlichen Salve noch längere Zeit und wand ſich in
ſeinen Qualen bis ein neuer Schuß ſeinen Schmerzen
ein Ende machte Wieder wurde der verantwortliche
Hauptmann vom Kriegsgericht freigeſprochen da er an
geblich im Wahnſinn gehandelt hat Mit Recht fragt
die iriſche Preſſe ob es mit zum Syſtem des engliſchen
Militarismus gehört geiſtesgeſtörte Offiziere bei einem
Aufſtande ein für Leben und Tod von Ziviliſten ver
antwortliches Kommando anzuvertrauen

Aber auch dieſer Fall iſt nicht der ſchlimmſte Der
Abgeordnete Ginnell hat am 25 5 behauptet daß einer
der Führer des iriſchen nende James Connolly

ſchwer verwundet war daß der Gefängnisarzt erklärte
die Wunden ſeien tödlich Trotzdem hat man es nicht
für nötig gehalten ihm den Prozeß zu machen ſondern
hat ihn auch noch auf einer Bahre zum Hinrichtungs
platze gebracht dort auf einen Stuhl 4ſebt und ſo er
ſchoſſen Mit Recht fragte Ginnell den Unterſtaats
ſekretär ob er irgendeinen Fall namhaft machen könne
in dem ein tödlich verwundeter Kriegsgefangener derartig
hingerichtet worden iſt Der gehe e e hatdarauf die tiefſinnige Antwort gegeben daß die Frage
eine große Menge von Einzelpunkten betreffe und er
noch nicht in der Lage ſei darauf zu antworten
weiteres Drängen des Abgeordneten hat er ſo
ſtande erklärt einen Termin anzugeben an dem er die
Frage beantworten wolle Hier handelt es ſich um eine
nutzloſe vom militäriſchen und menſchlichen Standpunkte
gleichmäßig zu verwerfende Grauſamkeit

Trotz der Herrſchaft des Zenſors die an den weißen
Stellen der iriſchen Zeitungen deutlich zu erkennen iſt
hat ſich die Empörung Jrlands über dieſe Art
des Militarismus deutlich zu erkennen gegeben Eine
Perſönlichkeit die ſich nicht ſo leicht durch Zenſurſtriche

außer

rei
ſchwerſten

ätte ſo wäre ſicher die ganze Welt
Empörung über den preußiſchen Militarismus auf

gerufen worden unter dem allein derartige Fälle an
Es iſt auch nicht bekannt

geworden daß ein deutſches militäriſches Kommando
das eine Hausſuchung abhält den Hausbewohnern ſeine

ukündigen pflegt daß es zunächſt
einmal durch die geſchloſſenen Fenſter eine Salve feuert
wie dies nach unwiderſprochener Angabe der Betroffenen
im Falle der Hausſuchung bei Mrs Skeffington ge

möglich ſei in irgendeiner

auf

um Schweigen bringen läßtS Dwyer don Limerick hat denn auch in einem
offenen Brief an den General Maxwell
die richtige Sprache nden Er hat ſich geweigert dem
General in ſeiner Arbeit als militäriſcher Diktator von
Jrland irgendwie e 8 ſein da es ihm völlig un

i Weiſe an Vorgängen teilzu
nehmen die er als ungerechtfertigte und drückende Grau

mkeit anſehen müſſe Er hat ſeiner Empörung darüber
usdruck gegeben daß die armen jungen Menſchen diefg in Dublin ergeben hatten mit einer Schnelligkeit er

ſſen wurden die es unmöglich machte irgendwelche
chritte zu ihrer Begnadigung zu tun

Jch perſönlich betrachte Jhre Handlungsweiſe mit
Entſetzen und ich glaube daß ſie das Gewiſſen des
Landes empört hat ſchreibt der Biſchof an den
General und ſchließt mit den bezeichnenden Worten
Weiter ſcheint Jhre Maßregel Hunderte ja Tauſende

armer Kerle ohne irgend welche Art von Gerichtsver
handlung zu deportieren mit ein ebenſo ſinnloſer wie
willkürlicher Mißbrauch Jhrer Macht z ſein und im
anzen iſt Jhre Herrſchaft eines der ſchlimmſten undhärteſten Kapitel in der Geſchichte der Mißregierung

dieſes Landes geweſen Wie dieſe Ereigniſſe in
Amerika gewirkt haben davon möge nur eine Stimme
als Beleg dienen Die New York Tribune ſchreibt
den Engländern ins Stammbuch Jhr könnt nicht die
Belgier mit der einen Hand befreien und mit der
anderen die Jren unterjochen r könnt nicht das
Mitgefühl der freiheitliebenden Menſchheit für die
menſchlichen Weſen mobil machen die Opfer deutſcher
Tyrannei und deutſcher ipr tungs Kommandos ſind
und im gleichen Augenblick andere Männer vor Eure
eigenen Hinrichtungskommandos ſtellen weil ſie von
Freiheit geträumt und für Freiheit geſtritten rn

ib

der Biſchof Dr

Ehrentafel
Schwieriger Meldegang

An einem der heißen Kampftage im September 1915
hatte der Gefreite Bartke aus Grottkau in Schleſien
von der 11 Kompagnie Füſilier Regiments General
re Graf Moltke Schleſ Nr 38 eineingende Meldung zum Regimentsſtab zu bringen

ugangsgräben und das Dorf G lagen unter
Sperrfeuer der feindlichen Artilleriez Ueber zerſchoſſene
Gräben tiefe Granattrichter und freies Feld eilte
Bartke ſo ſchnell er konnte zurück Zweimal wurde er
durch den Luftdruck einſchlagender ſchwerer Granaten
zu Boden geſchleudert Mit zerfetzten Kleidern und
ganz außer Atem wollte er in einem Unterſtande ſich
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einige Augenblicke Ruhe
einige Sekunden darin
Mit den Händen wühlte

önnen kaum b er ſicha ug eine 9ſich Wadtte durch den ba
halb

ver Eingang und weiter ging es im ſchneüſſten
Tempo lich hatte er das Dorf GGranaten und Schrapnells ſörinlieh hberſchüttet wut

erreicht Es gelang ihm in den kurzen Feueder einzelnen Batterien ſich von 100 zu 100 St
vorzuarbeiten Jetzt mußte die Landſtraße kommen
von der er wußte daß ſie noch vor einigen en voll
kommen in Ordnung war Aber entwur Bäume

r te alle ne erf tieferanattrichter en die aſt unwegſam gemacht eldegänger auch dieſe
Hinderniſſe überwunden hatte gelangte er endlich an
einen Beſtimmungsort und erſtattete ſogleich dem

a n ein P ee es 9er urde n n erhalten zum Unteroffizier befördert Das Eiſerne greij
II Klaſſe und die Sachſen Meiningenſche Tapferkeits
Medaille hatte der tapfere Mann bereits bei früheren
Gelegenheiten erhalten

Kampf gegen ruſſiſche Uebermacht
Am 26 Auguſt 1915 ſtand das 1 Bataillon yervn

Infanterie Regiments Nr 34 Schneidemühl inſchwerem Kampf um die von den Ruſſen Sridis
verteidigten Stellungen an der Wilija icherung
der linken Flanke wurde ein Zug der W
unter u des Leutnants der Reſerve S be
ſtimmt eſer erkannte ſchnell der Gegner mit
ſtarken Kräften das Batatillon u en wollte Kurz
entſchloſſen übergab er die Hälfte ſeines Zuges dem
Vizefeldwebel Wohlfeil aus Greifswald der ſo
gleich energiſch angriff und die Ruſſen in kurzer Zeit
aus ihrem Graben warf Unterdeſſen hatte Leutnant
S mit ſeinem Halbzuge die nichtsahnenden Ruſſen im
Flußtal von der Seite her überrannt Mit einem feſten
Krückſtock in der linken und einem erbeuteten Ruſſen
ſäbel in der rechten Hand ſtürmte er auf den feind
lichen Führer los und zwang ihn zur Waffenſtreckung
Auf das Kommando des n ruſſiſchen Offiziers ſtreckten 270 Ruſſen die Waffen u ließen ſich
willig abführen Ein anderer ruſſiſcher i Fsier warf
wütend feinen Degen in den Wilija Fluß Mit
ſeinem Erfolg noch nicht zufrieden ſtürmte Leutnant S
mit ſeiner kleinen Schar von Gehöft zu Gehöft

Trotzdem er verwundet wurde ging er unerſchrocken
weiter vor Unteroffizier Fritſche aus Berlin und
Gefreiter Saager aus Stettin drangen auf ein

heftig feuerndes Maſchinengewehr ein erbeuteten es
und zen wurde e ämnhäß Die er
oberte Stellung rde gehaJigefeldwebel Wohlfeil der das Eiſerne Kreuz
2 Klaſſe bereits beſaß wurde m Offizier Stellvertreter ernannt Unteroffizier gut und Gefreiter
Saager erhielten das Eiſerne Kreuz Klaſſe

Kriegshumor
am die Fremdwörter Gehen da neuu de l aus Chemnitz in einer belgiſchen

Stadt ſpazieren Sie unterhalten ſich wie löblich es
doch ſei daß man jetzt alle Fremdworte zu verdeutſchen
ſuche Der eine iſt ein Philologe der andere ein Uhr
macher Beide haben gemeinſam die unteren Klaſſen
eines Gymnaſiums beſucht Der eine kam nur bis
Quarta dem andern gelang es höher hinauf Siehſte
ſagt der Uhrmacher Krauſe für das Wort Maſſeur habt
ihr doch noch keene richtige Verdeitſchung Na nu
ſagt Thiels Werner der Philologe da gennte mer doch
Kneder oder Knietſcher oder Walker ſagen Nee
ſagt ſtolz der ehemalige Quartaner Wir in Quarta
ham das immer mit meine Schweſter ieberſetzt
Sprachs und wandte ſich triumphierend lächelnd ab
Dberſtabsarzt Krauſe in der vLiller Kriegs Ztg

Der hereingefallene Kunſtkenner Die franzöſiſche
Zeitſchrift Bonnet Rouge vom 16 6 erzählt ein Ge
ſchichtchen von einem Kunſtkenner der kürzlich im Salon
einer Dame die viele ſchöne Dinge geſammelt hat über
die künſtleriſche Wiedergeburt und die Notwendigkeit
eines neuen Lebens im Reich der Schönheit und über
den ſchlechten deutſchen Geſchmack ſprach Dabei nahm
er eine kleine Porzellanvaſe in die Hand und begann
deren Schönheit in begeiſterten Worten zu preiſen Plötz
lich aber als er ſie umdrehte und den Boden betrachtete
änderte er den Ton und nachdem er zuerſt die Form
und die Schönheit der Färbung gelobt hatte ſchloß er
mit einer kaum verhüllten Herabſetzung des Kunſtwerks
Man war wegen dieſer plötzlichen Aenderung des Tones
neugierig geworden Und die Hausfrau zeigte ſpöttiſch

W e r a er r Vere
lächelnd den Gäſten auf dem Boden der Vaſe das ge

wichtige Wörtchen München Liller KriegsZtg

ordnete und Künſtler ihre Wehrpflicht erfüllen gerade
die Zigeuner eine bleibende Ausnahme ſollten machen
u Es liegt auch kein Grund vor weshalb wir
großmütiger als unſere Feinde die uns mit Senegal
negern Kangadiern und Fidſchi Jnſulanern bekriegen
vor dem Stückchen Jndien oder Aegypten halt machen
ſollten das die Zigeuner ſind oder ſein ſollen Der
Krieg iſt ein großer Herr der ſein Gut nimmt wo er
es findet und ſentimentalen Regungen jetzt weniger
denn je zugänglich iſt Es werden eben auch die Zi
geuner für den Boden den ſie betreten einſtehen müſſen
Am Ende müßten ſie das ja auch wenn ſie vor 500
Jahren am Ganges geblieben wären Die Engländer
würden ſie dann einfach in ihrem Heer verwenden

All das iſt richtig und dennoch ſpüren wir daß mit
dieſen Zigeunern die ſich melden müſſen etwas zu
Ende geht dem ein Nachruf gebührt Es war das
Jdeal der abſoluten Freizügigkeit eines von allen ge
ſellſchaftlichen Bindungen losgelöſten Menſchendaſeins
das es ſonſt nirgends mehr in Europa gibt und das
im Zigeunertum ſeinen allerletzten jetzt verſchwindenden
Ausdruck fand Dieſer verſprengte Volksſtamm war
ja mehr als ein Ueberbleibſel aus der Nomadenzeit er
war auch ſo etwas wie ein internationales poetiſches
Symbol Zumindeſt hat man die Geſtalt des Zigeuners
ſt ungefähr einem Jahrhundert ſo empfunden denn
o alt etwa iſt die Gloriole die ihn umgibt Literariſch

mag ſich dieſer Glanz von Jean Jacques Rouſſeau her
ſchreiben der die Rückkehr zur Natur predigte und ge
ehren vor allem den Hut zog was unterfreiem Himmel ſchlief Künſtleriſch ober formte ſich
das Zigeunerideal erſt im Zeitalter der Romantik Da
fand man die Lebensweiſe dieſes verſpäteten Nomaden
plötzlich ſo poetiſch daß ſie die Dichter nachahmten
indem ſie ſich als Bohemien das heißt auf deutſch
Zigeuner verkleideten Der Zigeuner wurde eine
Romanfigur ein beliebter maleriſcher Vorwurf ein
Opernheld Seine Lebensführung nötigte allen Ge
regelten Neid ab denn ſie waren überzeugt daß er wieein Künſtler lebe oder doch wie der Vür er jener Zeit
glaubte daß ein Künſtler leben müſſe Er machte ein
bißchen Muſik und tat im übrigen was er wollte Nichts
ſchränkte ſeine Freiheit ein er wurde geboren ohneStandesregiſter heiratete ohne den Sie zu be
mühen und ſtarb ohne eigentliches Leichenbegängnis
Von der Wiege bis zum Grabe aber ſchwelgte er in
dem für den Bürger unerreichbaren Genuß keine
Steuern bezahlen zu müſſen und ſeinen Aufenthalt nach
Belieben wechſeln zu können Allerdings hatte eine
ſolche Lebensweiſe auch ihre Nachteile aber nicht für den
Zuſchauer Was der Zigeuner im Winter oder bei
ſchlechtem Wetter tat woher er die Jnſtrumente nahm
auf denen er vorſpielte kümmerte den Philiſter der
ihn bewunderte nur wenig Eigentlich kannte er ja
auch den Zigeuner nur aus lyriſchen Gedichten oder
aus der Tann ſang wo er zu allen Jahreszeiten dasſelbe maleriſche Daſein führt Da war er
melancholiſch und ſchön und ſeine Frau war noch
melancholiſcher und noch ſchöner am melancholiſcheſten
und ſchönſten aber waren ſeine vielen Töchter jene
berückend braunen Zigeunermädchen die es nur in

Galerien gab Außerhalb dieſer traten ſie nur noch
in Opern auf wo ſie dann regelmäßig von Grafen
eheiratet wurden deren Kinder oder Brüder eine alteFekſexin um die Handlung zu beleben vor Jahren

rn hatte So ungefähr nach dem des
Troubadour ſtellte man ſich in Bürgerkreiſen das

Daſein des Zigeuners vor das man alles in allem nur
vom Hörenſagen kannte Was man darüber Be
ſtimmtes in der Oeffentlichkeit erfuhr beſtärkte nur die
romantiſche Meinung Da las man von einem eifer
ſüchtigen Zigeuner der ſeine Geliebte erdroſſelt hatte
von verwegnen Leidenſchaftsverbrechen t
Schlöſſern und vom Zigeunerprimas i der dieſagenhaft ſchöne Prinzeſſin Chimay heimg ührt hatte
Das alles war äußerſt romantiſch

Jn Wirklichkeit war die Zigeunerromantik immer
ein fauler Zauber Realiſtiſch angeſehen führte der
Zigeuner ein durch gelegentliche Diebereien gemildertes
ärmliches Schmarotzerdaſein Die Verfehlungen die
er beging entbehrten durchaus des Zuſatzes romanti
ſcher Großartigkeit Seine Frau war keineswegs ſchön
ſeine Töchter ſelten und wenn nur für kurze Zeit
Auch heirateten ſie nur recht ſelten Grafen Noch
ſeltener freilich ſtahlen die Zigeuner kleine Kinderwas man ihnen nur aus erziehlichen Gründen nämlich
der Kinder wegen nachſagt Nicht minder überſchätzt
werden ihre magiſchen Gaben die nicht groß ſind
Was alte Zigeunerdamen außerhalb der Oper in dieſem
Punkte leiſten iſt nicht eben beträchtlich Sie weis
ſagen jedem was er gerne hören will und wofür er
zahlt Jungverheirateten Frauen daß ſie noch viele
Leidenſchaften wecken werden und alten Männern daß
ſie nach lange leben werden Allenfalls fügen ſie hinzu
man möge ſich vor Fern in Acht nehmen was aberſchließlich auch noch keine Hellſeherbegabung verrät

Unzweifelhafter iſt das muſikaliſche Talent der Zi
geuner das man im übrigen nicht zu überſchätzen
braucht und das mit Kunſt nicht viel zu tun hat
mandem für ein gutes Trinkgeld ſeine Lieblingsmärſche
und Lieder in gefälliger Haltung ins Ohr geigen iſt
von der rein mechaniſchen Fertigkeit abgeſehen eher
bedientenhaft als hochkünſtleriſch

Jedenfalls wie immer man dieſes Leben anſieht
realiſtiſch unverblümt oder romantiſch nebelhaft ſo iſt es
klar daß ihm der Krieg ein Ende machen mußte Für
den zigeunerhaften Jndividualismus gibt es im Zeit
alter der Brot und Fleiſchkarte weder Raum noch Ver
ſtändnis Uebrigens hatte er genau genommen ſchon
in der Friedenszeit gänzlich abgewirtſchaftet Das ge
malte Salonzigeunertum der Galerien iſt ſeit Jahren
aus der Mode als Romanfigur exiſtiert der Zigeuner
wenn überhaupt nur noch weit außerhalb der eigent
lichen Literatur auch in der Oper begegnet man ihm
nicht mehr nur noch in der Operette Seine falſche
Romantik hatte ſich längſt ſchon überlebt und wurde von
ernſt zu nehmenden Künſtlern ebenſowenig ernſt ge
nommen wie die falſche Genialität des Bohemiens des
Kunſtzigeuners Daß die Unordentlichkeit der Lebens
führung ein ungewöhnliches Talent beſcheinigt ent
ſprach einer ganz oberflächlichen Auffaſſung vom Weſen

der Kunſt die ſich ſprachlich etwa damit vergleichenließe a man vLiederlichkeit von Lied herleitet
Jn Wahrheit kommt Liederlichkeit von Luder hat alſo
mit Muſik nichts zu tun Und genau ſo wenig hat die
muſiſche Veranlagung eines Menſchen mit unbe
zahlten Rechnungen Unfriſiertheiten und flatternden
Krawattenzipfeln zu ſchaffen Die Kunſtgeſchichte be
weiſt ja auch offenſichtlich das Gegenteil Die größten
Künſtler waren faſt immer auch die fleißigſten und wer
arbeitet regelmäßig arbeitet der lebt allemal wie der
Bürger Der Zigeuner hingegen iſt auch im über
tragenen Sinne faſt jederzeit ein Dilettant Wenn er
ſich meldet kommt es zutage darum hüllt er ſich in den
Mantel der Romantik und bleibt den menſchlichen Be
hauſungen fern Eine ſchärfer gehandhabte Melde
pflicht hat ihm dies im Bereich der Kunſt ſchon längſt
unmöglich gemacht in Hinkunft wird ſie es auch im
Leben tun Der Staat wird dabei ein paar tauſend
Soldaten gewinnen und ein paar tauſend Zigeuner
weiber und Kinder einen Ernährer den Stagat Eine
beſondere Tragik kann man darin nicht erblicken

Allerdings die Romantik wird darunter leiden
Aber was für eine armſelige Romantik iſt das im
Grunde geweſen Sie beſtand vom Hungern und
Betteln abgeſehen in einem etwas vertrauteren Um
gang mit der Natur mit der Landſchaft wie ihn auch
der Sport und die veränderte Jugenderziehung zur
Folge haben Jede Pfadfinderkolonie die im Freien
nächtigt und über einem Reiſigfeuer ihr improviſiertes
Eſſen kocht leiſtet heute in dieſem Punkte dasſelbe Wie
erſt der Krieg deſſen düſtere und großartige Romanti
mit dem was man früher ſo nannte wirklich nicht ver
glichen werden kann auch dann nicht und dann erſt
recht nicht wenn man als das eigentliche Lebenselement

der Romantik die Gefahr annimmt Was in dieſer
Hinſicht von allen kriegführenden Nationen zurzeit ge
leiſtet wird iſt von ſo erſchütternder Größe daß die
Zigeunerei daneben zum unſchuldigen Kinderſpiel herab
ſinkt Man denke vom gewöhnlichen Schützengraben
krieg ganz abgeſehen an den Luftkrieg an den Unterſee
bootkrieg an den Minenkrieg in den Bergen an den
Schnee und Gletſcherkrieg in den Dolomiten Wenn
es kommende Geſchlechter gelüſten ſollte alles was
menſchliche Einbildungskraft je zu erfinden vermöchte
durch tatſächlich Geſchehenes zu überbieten ſo brauchen
ſie nur die Akten dieſes Krieges aufzuſchlagen Das
bißchen Zigeunerromantik von ehemals wie man das
Leben verraucht vergeigt verblaßt dagegen tie
zur Unſichtbarkeit der Gegenſatz zwiſchen Bürger und
Zigeuner aber in dem ſich frühere Geſchlechter gefielen

wird vollends läppiſch Es iſt ja jetzt ungleich gefahr
voller als gemeldeter mitteleuropäiſcher Bürger denn
als ein ungemeldeter Sohn der Steppe zu leben und
weil es gefährlicher iſt darum iſt es letzten Endes auch
romantiſcher Der um die Ecke biegende letzte Zigeuner
dem jene Miniſterialverordnung ein Ende macht iſt nur
die Romantik von geſtern die von morgen das iſt der
Bürger der Soldat von heute
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